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Einleitung 

Die Gemeinde Leichlingen besteht im Monat 
~ai j975 50 J a h r e . Historisch ge­
sehen eine unrredeutende Zeitspanne3 sie wird 
aoer beachtlich, wenn sie aof das Leben eines 
Menschen übertragen wird und sie ist von we­
sentlicher Bedeotong, wenn man darunter das 
Zusammenleben einer ~emeinschaft versteht. 
Werden aber 50 Jahre durchleuchtet, die dann 
einen Abglanz dessen widerspiegeln lassen, was 
von einer Neoapostolischen Gemeinde durch­
schritten werden durfte, so ergibt sich nicht 
nur ein Bericht über ein zeitlich eingefange­
nes, gemeinsames Erleben - das mit Einzelge ­
schehnissen und persönlichen Begebenheiten 
gewürzt sein mag - sondern alles gipfelt in 
dem Bestreben, unserem himmlischen Vater zu 
danken, ihn zu loben ond zu ehren. Dies allein 
ist das Ziel der sich anschließenden Darstel­
lungen über die in Zeitabschnitte aufgeglie­
derte Entwicklung der Gemeinde, sie wurden in 
Wort und Bild durch ~ithilfe von Geschwistern 
und unserer Jugend freodvoll zusammengetragen. 
Dabei wird nicht der Anspruch auf.Vollständig­
keit oder gar eine komplette Chronik erhoben, 
vielmehr wurde der Versuch unternommen, all 
diejenigen zu erfreuen, die bis heute treu 
ausharrten, direkt oder mittelbar an dem Werde­
gang der Gemeinde teilnahmen, aber auch, wenn 
möglich, denen liebevoll in's Herz zu leuchten, 
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deren Glaobensweg innerhalb der 50 Jahre 
unter5roc~en worde. 
In den cnronologiscn gesammelten Erinnerungen 
ist nicnt nur der Dank an die noch Lebenden 
eingenüllt, es soll auch derer gedacht werden, 
die innerhalB dieses Zeitraumes ihren Lauf 
vollendeten und mit dazu beigetragen haben, den 
Grand für dieses denkwürdige Ereignis zu le­
gen. Dank und Bitte sollen ausgesprochen werden 
mit dem Herzensblick auf unsere heutigen Se­
genstr§ger , deren HingaBe und Fürsprach8 unse­
re Bewanrung ermöglicnten. Auf diesem Weg der 
göttlichen Ordnung, gipfelnd im Gnaden- und 
Apostelamt, möchten wir diese Empfindungen 
zum Tnrone Gottes erneBen. Ohne die Einbezie­
hung der Mittler, die der Herr uns als Quelle 
der Gnade, des Segens und Vollendungswirkens 
schenkte, w5r2 unser Dank Halbheit 1Jnd unser 
8itten Stückwerk. 

Wir dürfen ausrufen: 
Herr, Dir sei Preis, 
Du hat Großes an uns getan, 
ond wir ~ind ans dess8n bewußt, 
Do wirst nocn Größeres tun; 

ond wir 5itten: 
Nimm Deinen wunderbare,, G8lst nie von uns, 
erhalte uns in Deiner Gnade, 
verkürze die Zeit, 
denn Du nast unsere Seele empfindsam 
geformt ond deshalb fühlen wir die 
Notwendigkeit der Baldigen Erfüllung 
unserer Verneißung. 



Alles Lebende in der sichtbaren Schöpfung ist 
zurückzuführen auf Saat oder Zeugung. 
Auch in der Sohnes- und Geistesschöpfung unter­
liegt das aus Gott und Jesus geschenkte Leben 
diesem Gesetz. 
Dieses Leben wird gezeugt durch das Wort der 
Wahrheit und geboren durch lebendiges, göttli­
ches Wort und heilige Handlung. 

Immer war vom Herrn ein Herzensacker bereitet 
worden, der imstande war, Samen aufzunehmen und 
neues, göttliches Leben hervorzubringen. 
Die Bereitung ist Ausdruck und die Wiedergeburt 
aus Wasser und Geist Bestätigung der Erwählung. 
Namen sind unlöslich verbunden mit bedeutsamen 
Geschehnissen im Werke Gottes; das zeigt die 
ganze Reichsgottesgeschichte. Werden sie er­
wähnt, so gilt dem Herrn Lob und Preis und Ehre. 
Dennoch verbleiben Verehrung und Dankbarkeit 
denen gegenüber, die durch ihren Glauben, ihre 
unwandelbare Treue und Nachfolge, den Ansatz 
zur Bildung weiteren Lebens und damit zur Ent­
wicklung, Erhaltung und Vollendung einer Ge­
meinde und auch des ganzen Werkes schufen. 

Um die 50 Jahre des Geschehensablaufes über­
sichtlich zu ordnen, wufde die Darstellung in 
drei Hauptabschnitte gegliedert: 

Gründung der Gemeinde 

Vorkriegs-, Kriegs - , Nachkriegszeit 

Jüngste Vergangenheit und Gegenwart 

7 



B 

Ein neuer Psalm 

Gottesvolk - schau auf zu Deinem Herrn! 
Hörst Du es? - denn er ist nicht mehr fern. 
Der Elieser unserer Zeit 
führt an der Hand die Braut im weißen Kleid. 

Er führet sie dem Bräutigam z u . 
der ~ür sie bereitet ew'ge Ruh. 
Sel'ge Gnadenzeit - ergreift s ie all, 
häret der letzten Posaune Sch a ll! 

Wenn einst David Dankeslieder sang, 
Lob und Preis aus seiner Seele klang, 
dann: Erwählte Schar in dieser Zeit, 
sing das neue Lied in Freud und Leid. 

Im neuen Lied sind keine Klagen, 
kein Jammern, Zagen auch kein Fragen; 
es ist das Li8u der Lobgesänge -
ein neuer Psa l m der Jubelklänge. 

Halleluja , laßt uns singen laut! 
"Herr Jesus komm!" rufen Geist und Braut. 
Der Seele Heimat iRt bereitet, 
des Herzens Sehnsucht hin uns treibst. 







Gründung der Gemeinde 

Stammapostel Niehaus Die Gemeinde Leichlingen ging aus 
der damals jungen Gemeinde Opladen 
hervor. 
Darum sollen die Ausführungen auch 
den Beginn in Opladen, soweit sie 
die Gemeinde Leichlingen betreffen, 
mit einbezogen werden. 

Etwa im Jahre 1913 verlegte eine 
Familie Kopp ihren Wohnsitz von 
Elberfeld nach Opladen. Siege­
hörte zu der Neuapostolischen Ge­
meinde Elberfeld und wurde auch 
nach dem Umzug von dort bedient. 
Dieses Haus wurde vorerst zu 
einem Zentralpunkt für alle Ge­
schwister, die in diesen Jahren 
in Opladen und Umgebung wohnten. 
Es diente abe~ auch denen, die 
das Zeugnis durch die kleine 
Schar Empfangen hatt~n. 

Zu diesen Seelen, die als erste 
dort in das Werk Gottes einge­
führt wurden, 
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z~hl t e der spätere Vorsteher 
der Gemeinde Opladen, 
Friedrich G ä r . t n er. 

Er fand etwa zu der gleichen Zeit 
wie Bruder Kopp, im Eisenbahnaus­
besserungswerk Opladen seinen Ar­
beitsplatz. Zeitweise wohnte er 
bei einer Verwandte~ in K6ln-MD1-
heim. Diese Frau, ein gläubiges 
Gotteskind, legte den ersten 
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Samen in die Seele des jungen 
Mannes. Er erkannte in den schon 
bald folgenden Besuchen der Gottes­
dienste in MDlheim die Echtheit 
des Werkes und berichtete freudig, 
auch am Arbeitsplatz, von dem, was 
er erlebt hatte. 
Ein Kollege wurde auf ihn aufmerk­
sam und verwies ihn an Bruder Kopp. 
Damit entstand eine Verbindung, die 
im besonderen fDr dio Cemeinde 
Opladen, aber auch mi t telbar fDr 
den ganzen Bezirk, vielfältig 
FrDchte hervorbrachte. 
Aus seinem segensreichen Wirken als 
Diakon (1920) und Priester (1923) 
erwuchsen Amtsträger, deren Arbeits­
bereiche die Gemeindegren7Rn Dber­
ragten. 

Hier wird an unseren h8lmgegangenen 
Apostel Rudolf Dicke 
erinnert, an dessen Herzen PriRster 
Gärtner im kindlichen Glauben 
demD t ig voller Liebe h i ng. 

Sein frDherer junger Diakon 
Hugo Dicke (Bruder des 
Apostels), den er väterlich liebte, 
stand auch noch als Bezirksevange­
list tief in seinem Herzen. 

Von 1929 bis 1953 diente er in der 
Gemeinde Opladen als Vorsteher. 



Es soll noch einmal ein Blick auf 
die Schar der Geistgetauften ge­
richtet werden, die sich im Hause 
Kopp versammelten. 

Seit 1915 besuchte die Familie 
Adolf Dhle sen. die Zusammenkünf­
te in Dpladen. 
Die Geschwister Dhle waren von 
Düsseldorf nach Leichlingen ver­
zogen, um in den schweren Kriegs­
jahren eine bessere Lebensgrund­
lage zu finden. Die Möglichkeit, 
in der Nachbarstadt Opladen Gottes­
dienste besuchen zu können, führte 
zu dem Entschluß, zu bleiben. 

Gottesdienste fanden in Opladen 
alle 14 Tage statt. 
Darüber hinaus wurden die Seelen 
aber in Hausandachten auch in 
Leichlingen gepflegt. 

Es kann davon ausgegangen werden, 
daß das Haus Untersehmitte Nr. 10 
in Leichlingen die Stätte ist, wo 
erstmalig in dieser Stadt das 
Wirken des Heiligen Geistes an un­
sterblichen Seelen offenbar werden 
konnte. 
In Evangelisationsstunden wurde 
das Wort Gottes den Seelen nahe­
gebracht, die in Gesprächen mit 
unseren Geschwistern auf das Tun 
unseres Gottes in der Zeit des 
Spatregens aufmerksam gemacht 
worden sind. 
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Hier soll besonders gewürdigt 
werden, daß das Heim der alten 
Geschwister Ohle (sie wurden noch 
im vorig~n . Ja~rhundert versiegelt) 
in den Anfängen des Gemeindele­
bens ein stetiger Hort für alle 
Geschwister war. Es wurden selige 
Stunden, gemeinsam mit den Amts­
brüdern. im Kreise der Gottes­
kinder erlebt. 
überliefert ist. daß hier auch 
Gottesdienste gehalten wurden. 
In diesem Zusammenhang sei schon 
hier erwähnt, daß ein Enkel -
Hermann Oh 1 e - der heuti-
gen Gemeinde als Priester dient. 
Von den 4 Kindern blieben 2 Söhne 
und ihre Tochter Johanna, die am 
15.4.1922 mit dem späteren Vor­
steher der Gemeinde, Alfred 
G ü t her, den Trausegen er­
hielt, in Leichlingen. 
Ein Sohn - Walter Oh 1 e -
war von 1926 bis 1933 als Diakun 
tätig. 
Der Name Dhle erscheint heute 
noch fünfzehn mal im Kirchenbuch 
der Gemeinde. 

Leider wurde durch den ersten 
Weltkrieg die Weinbergsarbeit 
stark eingeschränkt, so daß außer 
den vorerwähnten Seelen nur noch 
eine Familie aus Langenfeld zu 
dem Kreis in Opladen gehörte. 



Aber schon bald nach Beendigung 
des Völkerringens belebte sich 
das Gemeindefeld. 

Die lenkende Hand Gottes, dlB 
einerseits in den Lebenslauf von 
Gotteskindern eingriff, um sie 
in ein neues Gebiet einzufügen, 
oder aber suchende Seelen auf den 
Weg der Wahrheit stellte, führte 
den Erlösungsgedanken weiter aus. 
So werden im Vornehmen unseres 
Gottes alle Dinge, ganz gleich 
welcher Art, lange im voraus ge­
plant und verfolgt. Zufälle schei­
den bei allen Betrachtungen aus, 
es sind alles Erscheinungen und 
Folgen seiner erhabenen Gedanken, 
die bereits an die vorgenommene 
Erwählung des Einzelnen gebunden 
sind und insgesamt den Sinn ha­
ben, seinen Heils- und Erlösungs­
plan zu verwirklichen, um allen 
Menschen eine Hilfe sein zu kön­
nen, so sie selbst wollen. Die­
ser Grundsatz gilt im großen 
aber auch im kleinen örtlichen 
Geschehen. 

Bedeutungsvoll für die entstehen­
de Gemeinde wurde dieser gött­
liche Einfluß auf den damals zwan­
zigjährigen Alfred G ü t h Br. 

Nach seiner Entlassung aus dem 
Militärdienst im Jahre 1918 ver­
suchte er, in seiner Heimatstadt 
Greiz (Vogtland) seine vormalige 
Tätigkeit wieder aufzunehmen. 
Der bisherige Arbeitgeber deutete 
ihm an, daß er die früher ausge­
füllte Position nicht übernehmen 
könne, verwies aber auf die Mög­
lichkeit, in Leichlingen bei der 
Firma Simons & Frowein einzutre­
ten. Zunächst lehnte er den Vor­
schlag ab, in der Hoffnung, von 
einer anderen Firma in seiner 
Heimat übernommen zu werden. 

Damals bestand schon in Greiz 
eine stattliche Gemeinde, in der 
er als Dirigent den Chor leitete. 
Aus seiner Volontärzeit kannte 
er durch einen Aufenthalt in 
Leichlingen die örtlichen Verhält­
nisse und vermißte dort besonders 
die Möglichkeit zum Besuch der 
Gottesdienste. 
Trotz intensiver Bemühungen änderte 
sich seine be.rufliche Lage nicht, 
so daß ein Wechsel nach Leich­
lingen, im März 1919, erfolgte. 
Dieser Entschluß wurde dadurch er­
leichtert, daß ihm mitgeteilt wur­
de, in Dpladen bestehe eine 
Neuapostolische Gemeinde. 
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Die Gemeinde Opladen entwickelte 
sich unter der Bedienung des 
ersten Vorstehers 

Albrecht B r e c h e r , 

der 1916 als Hilfspriester einge­
setzt und von Remscheid nach 
Opladen gekommen war. 
Am 13.2.1921 empfing er das Prie­
steramt. 

Sein liebevolles Bemühen war be­
sonders darauf konzentriert, al­
len Geschwistern den Blick für 
das erhabene, gsistige Geschehen 
im Werke Gottes zu weiten. Denn 
auch die Gotteskinder standen in 
einer Welt, die infolge des furcht­
baren Krieges ein vollkommen ver­
ändertes Gesicht zeigte. 

Aus Gesundheitsgründen mußte er 
bald oeine Tätigkeit 8lnschrän­
ken und trat im Jahre 1929 in 
den Ruhestand. 
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Schon zu seiner Zeit, im Jahre 
1920, konnte der erste Versamm ­
lungsraurn ir1 Opladen, in der 
Lindenstraße, eingerichtet wer­
den. Nun war die Durchfül1rung 
von Gottesdiensten möglich. 
Zur Freude allgr Geschwister 
wirkte schon bald ein Chor, (Bild) 
den der junge Bruder Güther mit 
Freuden betreute. 





Apostel D a c h 



1920 wurde aus Leichlingen die 
Familie Menges versiegelt. Es 
soll nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch hier der große Gott voraus­
schauend Wege geiegt hatte. 
Schon in sehr jungen Jahren hatte 
unser Bruder Menges durch Ver­
wandte die erste Verbindung mit 
dem Erlösungswerk gehabt. Obwohl 
er ein persönliches Glaubenser­
lebnis haben durfte - er wurde 
durch die herzliche Fürbitte 
eines treuen Diakons von einem 
schweren Augenleiden befreit -
folgte er noch nicht der ziehen­
den Liebe Gottes. 
Im Jahre 1918, nach seiner Ver­
mählung, wurde er im Auftrag der 
Bahn nach Leichlingen versetzt. 
Bald wurde das Ehepaar Menges 
durch unsere Geschwister einge­
laden. In Bruder Menges Seele er­
hellte sich das Geschehen aus 
seiner Jugend. Seine Frau äußerte 
den Wunsch, auch um des Gesanges 
willen einen Gottesdienst mit den 
neuapostolischen Verwandten in 
Remscheid zu besuchen. 

Schwester Menges hatte in ihrer 
Jugendzeit verschiedene christ­
liche Gemeinschaften geprüft. 
Hier durfte sie, zusammen mit 
ihrem Mann, das Wirken des 
Heiligen Geistes erleben. 

Beide nahmen das Wort Gottes 
gläubig auf und blieben im Hause 
des Herrn. 
Später wohnten unsere Geschwister 
Menges in einer Dienstwohnung im 
Bahnhofsgebäude. Oft kehrten hier 
die von auswärts kommenden Brüder 
ein; sie konnten dem liebevollen 
Drängen nicht widerstehen und ver­
brachten gern ihre Wartezeit im 
Kreis der Geschwister. 
Schwester Menges bezeugte stets 
das Vorbild der Liebe, während 
Bruder Menges die Gabe hatte, im 
Schweigen viel auszudrücken. 
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Nachdem die Zahl der Geschwister 
aus Leichlingen größer wurde -
es waren noch die Geschwister 
Gerhards und Scheuss hinzugekom­
men - war die Suche nach einer 
Segensstätte am Ort naheliegend. 
Der etwa 12 km wRite Hin- und 
Rückweg wurde gemeinsam zu Fuß 
zurückgelegt. 

Rückschauend haben die Geschwister 
a us jenen TaEBn freudig berichtet, 
wie sie, in der ersten Liebe ste­
hend, diese Mühe auf sich genommen 
hatten unrl oft singend, gleich 
ein8m Pilgerzug, der Segensstätte 
zueilten. 

In der Schule Kirchstraße wurde 
1923 erstmalig ein Raum zur Ver­
fügung gestellt, so daß regelmä­
ßig - zunächst jeden 2. Sonntag -
Gottesdienste gehalten werden 
konnter1. 
Vorerst erfolgte die Betreuung 
der Gemeinde noch vcin Opladen aus. 

Das Leichlinger Kirchenbuch wurde 
am 12. Mai 1925 eröffnet, so daß 
dieser Tag mangels anderer authen­
tischer Daten, als offizieller 
Entstehungstag angesehen werden 
muß. 
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Am 27. 9. desselben Jahres er­
hielt Hilfspriester 

Alfred G ü t her 

das Priesteramt und wurde zum 
G e m e i n d e V O r S t e h e r 
gesetzt. 
15 Seelen waren am Beginn zu be 
treuen. 

Es war eine verantwortungsvolle 
Aufgabe, verbunden mit großen Ein­
satz, die Gemeinde durch die 
schweren Jahre äußerlicher Armut 
zu führen. Aber auch unter den 
umwälzenden Verhältnissen und Ein­
flüssen der damaligen Staatsform 
in unserem lande, waren Beistand, 
Hingabe und Mühe im Sinne des Auf­
trages eines Vorstehers erforder­
lich, damit die Anvertrauten kei­
nen Schaden an der Seele nahmen. 

Dieser Zeitraum hatte sein beson­
deres Gepräge in dem Aufbau des 
Werkes Gottes. Viele teelen nahmen 
das Zeugnis an und kci~nten einge­
gliedert werden in d~n Kreis der 
Geistgetauften. Unter den Men­
schen in unserer Umgebung hatten 
Gottlosigkeit und Goitentfremdung 
noch nicht die Mehrheit befallenJ 
andererseits waren starke Bin­
dungen zum Herkömmlichen ein Hin­
dernis in der Zeugnisarbeit unse­
rer Brüder und Geschwister. Diese 
Arbeit wurde auch in unserer Ge­
meinde mit Erfolg betrieben. Bis 
1933 wuchs die Gemeinde auf ca. 
60 Seelen an. Ein Teil der Ge­
schwister, die in jener Zeit ver­
siegelt wurden, steht noch heute 
freudig in der Gemeinde. 
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Da seitens der Behörde die Er­
laubnis, den Schulraum für unsere 
Gottesdienste zu benutzen, jeweils 
nur für ein Quartal erteilt wurde, 
verstärkte sich der Wunsch, einen 
geeigneten Raum für ständig zu er­
halten. Beten und suchen hatten 
Erfolg. 

Zur Jahresmitte 1926 konnte in der 
Mittelstraße Nr. 27 die Segens­
stätte eingeweiht werden, die fast 
30 Jahre lang als "Hütte Gottes" 
diente. 
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Zuvor waren allerdings umfangrei­
che Umbauten am Gebäude und die 
Renovierung des Raumes erforder­
lich. Alle anfallenden Arbeiten 
haben unsere Geschwister im Eifer 
für das Werk Gottes und in Freu­
digkeit verrichtet. Geldmittel 
waren kaum verfügbar. Fachkundige 
Brüder stellten den Altar her. 
Geschickte Hände der Schwestern 
sorgten für die Fensterdekora­
tion und häkelten Deckehen für 
den Abendmahlskelch. Die Altar­
decke zierten die eingestickten 
Worte "Wahrheit macht frei". 
Noch heute wird von der Schlicht­
heit und auch von manchem bauli­
chen Mangel gesprochen, aber auch 
gerühmt, welch Segensstrom in der 
einfachen Hütte in die Herzen der 
Geschwister floß. 

Hiermit verlassen wir diesen Ab­
schnitt und wenden uns einer neuen 
Epoche, dem 2. Abschnitt, zu, denn 
mit dem bisher Berichteten ragen 
wir bereits in die Anfänge der 
Vorkriegszeit hinein. 
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Vorkriegs- Kriegs- und Nachkriegszeit 

Stammapostel Bischoff Als Amtsbrüder waren in der Ge­
meinde Diakon No r e i k a t, 
der j930 von Onligs überwiesen 
wurde, und Unterdiakon Oh 1 e 
neben ihrem Vorsteher tätig. 
Die Gemeinde erhielt j935 in Bru­
der Wilhelm Priese einen 
Unterdiakon. Auch seine Heimat war 
Mitteldeatschland, in der Nähe 
von Hirschberg/Erzgebirge, die er 
schon sehr jung verlassen hatte. 
Am 28. 9. 1938 wurde ihm das 
Diakonenamt üuertragen. 
In dieser scu~eren Zeit betreute 
Diakon Priese mit viel Liebe und 
Geduld die heranwachsenden Kinder­
s.eelen. 
j965 ging er in die Ewigkeit. 
Auch dies.er Name hat noch heute in 
der Gemeinde Bedeutung; s.ein Sohn 
Hans Priese dient ge­
meinsam mit dem bereits erwähnten 
Priester Hermann Oh 1 e im 
Priesteramt an der Seite des heu­
tigen Vorstehers~ 

Bruder Hugo Dicke hatten 
wir bereits kennengelernt; er ent­
wickelte sich als junger Bruder 
unter der Pflege von Priester 
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Apostel S c h m e 1 i n g 



Gärtner in Cpladen zu einem treüen 
Mith~lfer. 
Im Jahre 1931 erhielt er das 
Unterdiakonenarnt, und im AJter 
von 25 Jahren wurde ihm der Auf­
trag, als Diakon dßn Geschwistern 
zu dienen, es war am 29. 10. 1933. 
Hier sollte noch erw~hnt werden, 
daß seine Aufnahme im Jünglings­
alter durch den Bischof Schmeling, 
den späteren Apostel, erfolgte. 

Hierüber wurden uns in einem 
mündlichen Bericht des heutigen 
Bezirks~Evangelisten Dicke folgen­
de Einzelheiten übermittelt: 

Mit ihm waren mehrere Geschwister 
vor den Altar getreten; Bruder 
Dicke stand als Letzter an der 
rechten Seite. Der Bischof er­
blickte ihn, verließ seinen in 
der ~itte eingenommenen Platz und 
stand nun vor Bruder Dicke und 
fragte nach dessen Alter. Dem 
Bischof wurde durch die Antwort 
bekannt, daß es -sich hier um einen 
19-jährigen Jüngling handelte. 
Daraufhin sprach der Bischof ihn 
sinngemäß wie folgt an: 

Und Sie wollen neuapostolisch 
werden, so jung? Haben Sie sich 
das wirklich richtig überlegt? 
Ihnen steht doch die Welt offen! 

Bruder Dicke antwortete sinngemäß 
wie folgt: 

Ich tue es im Glauben, auch hatte 
ich schon so manches Erlebnis, 
deshalB kommt mein Entschluß aus 
meinem Herzen. 

Unverkennbar war die Freude, die 
sich im Auge des Bischofs wider­
spiegelte und er bekräftigte und 
untermauerte ~ie Bestätigung des 
vor ihm stehenden Jünglings mit 
dem Hinweis auf diesen gnadenvollen 
Schritt, mit dem der Weg eines 
wunderbaren Glaubens hin zur 
Gotteskindschaft begonnen wird. 
Die Empfindungen des Bischofs waren 
in diesem Augenblick besonders 
stark, da auch er bereits als Jüng­
ling den von ihm so oft gerühmten 
Stand der Gotteskindschaft ein­
nehmen durfte. 

Nach der Verheiratung des Bruders 
Dicke mit Johanna Krieger, der 
Stieftochter des Vorstehers 
Brecher in Opladen, nahm er seinen 
Wohnsitz in Imbach ein. Dieser 
Ortsteil von Bergisch-Neukirchen 
befindet sich, fast symbolisch, 
auf einer Anhöhe zwischen Opladen 
und Leichlingen. 
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Im Oktober 1935 erhielt Diakon 
Dicke den Auftrag, Priester Güther 
in Leichlingen zu unterstützen und 
gemeinsam rnit Diakon Norelkat und 
Unterdiakon Priese an der Seite 
des ~orstebers die Gemeinde zu 
betreuen. 
Damit verließ er die Gemeinde 
Opladen, um in Leichlingen seinen 
neuen Auftrag zu erf0llen1 ein 
Ansatz, bewirkt durch die Vorsorge 
unseres himmlischen Vaters, dessen 
Sinn und Entwicklung noch später 
sehr deutlich sichtbar werden wird. 

Diakon Dicke wurde am 6. 1. 1937 
durch Apostel Dach zum Priester 
gesetzt. 

Der Vorsteher, Priest8r GOther, er­
hielt am 30. 10; 1938 das Evange­
listen- und am 12. 10. 1[4n das 
Bezirksev~ngelistenamt. 

Hier erreichen wir eine Zeit, die 
sich eingeprägt hat~ Väter und 
Söhne, darunter-viele Amtsträger, 
mußten Soldat werden. 
Hiervon blieb auch unsere kleine 
Gemeinde nicht verschont. Unter 
den Brüdern, die eingezogAn wurden, 
befanden sich auch Priester Dicke 
und der Dirigent, Gustav Noreikat, 
Sohn des·bereits erw8!inten Diakons. 



In dieser Zeit wirkten im Bezirk 
bis etwa Mitte der 50er Jahre die 
beiden Gottesknechte Bischof Otto 
und Ältester Runkel. 
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An dieser Stelle sei vorwegge­
nommen, daß die Brüder Gustav und 
Willi Noreikat sowie Heinz und 
Willi Siegen nicht aus dem Krieg 
zorückkehrten. 
Bruder Gostav Noreikat hinterließ 
seine junge Frau mit ihren zwei 
Töchtern, Broder Willi Siegen war 
seit kurzer Zeit mit Helga Menges, 
der Tochter der bereits erwähnten 
Geschwister Menges, verheiratet. 

Bruder Gustav Noreikat hatte sich 
mit Hingaoe der Chorarbeit gewidmet 
und mit Freude und Können den Auf­
trag als Harmoniomspieler erfüllt. 
Mit ihm verlor die Gemeinde einen 
befähigten Bruder, aber auch be­
sonders auf der familiären Seite 
orach eine Zeit des Kampfes und 
Ringens für Schwester Noreikat 
und ihre Kinder an. 

Bezirks-Evangelist Güther und die 
Diakone Priese und Noreikat sen. 
wurden nicht zum Wenrdienst ein­
berufen, omsomehr füllte der Be­
zirks-Evangelist die in Gemeinden 
des Bezirkes Wuppertal entstande­
nen Lücken. Sein Einsatz war rast­
los und unermüdlich, hier sah er 
eine Verpflichtung, den Gemeinden 
in selqstloser Hingaoe zu dienen. 
Die erforderlichen Wege unternahm 
er oft zo Fuß oder mit dem fahr-
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rad. Seine Frau stand ihm stets 
treu zur Seite. 

Diakon Priese stand in dieser Zeit 
gemeinsam mit Diakon Noreikat sen. 
oft allein in der Gemeinde,und er 
bediente sie als Diakon auch in 
den Gottesdiensten. 

Diese schrecklichen Jahre des 
Krieges und die voraufgegangenen 
Jahre gingen auc h an der kleinen 
Gemeinde nicht spurlos vorüber, 
aber dem himmlischen Vater sei es 
gedankt3 es waren nur einzelne Ge­
schwister im Glauben schwach ge­
worden. 

Der Ausgang des Krieges und dio 
Zeit danach oürdeten in vielen 
Bereichen unseres Vaterlandes 
unseren GescQwistern, besonders 
denen, die in den OstgRhi.Rten be­
beimatet waren, viel Last und 
Leid aof. Wir alle wissen noch 
beute von dem Flüchtlingsstrom. 
Einige Familien wurden nach 
Leichlingen geführt3 sie fanden 
ELier eine irdische und eine see­
li_scE:te Heimat. Brüder und Ge­
schwister nahmen sich ihrer liebe­
voll an. Auch in natürlicher Hin­
sicht konnte manche Not gelindert 
werden. Das war besonders dadurch 
möglich, weil Priester Dicke, be-



reits aua Gefangens.chaft zurück­
geKerrrt. eine aäckerei und Diakon 
Priese eine Hühnerfarm betrieben. 

Wenn anch nicht ~lls Geschwister 
namentlich benannt werden können, 
soll dennoco, so sie noch unter uns 
sind, ihre Treue gewürdigt und der 
Heimgegangenen in Liebe und Ehr­
forcot gedacnt werden. 

Priester Dicke kam j946 aus russi­
scber Kriegsgefangenschaft zurück. 
Oft hat er beeindrockend seine per­
sönlichen Erlebnisse geschildert, 
die die Grausamkeit des Krieges 
widerspiegeln ließen. 
Mit einer schweren Hirnverletzung 
fiel er in die Hände des damali­
gen irdischen Feindes. Dennoch 
ging der Herr mit ihm wundersame 
Wege, die ibn trotz vieler Ein­
zelerle~nisse und Geschehnisse zu 
seiner Familie ond zur Gemeinde 
zurückführten. Der liebe Gott hat­
te einen ~eg bereitet, zu dem die 
bewabrende Hand half, die daran 
geoondenen und noch in der Zukunft 
liegenden Vorl\aöen zu v5rwirkli­
cf-Le n . 

Priester Dicke diente nun wieder, 
gemeinsam mit Diakon Priese, und 
ois JS4B aoco mit Diakon Noreikat, 
unter der Hand des Vorstehers 

ßüther, der berneinde. Da der Vor­
steher ein Bezirksamt trug, ver­
blieb die Gemeindearbeit zu einem 
großen Teil bei Priester Dicke und 
Diakon Priese. 
Wir alle wissen, in jener Zeit 
waren in fast allen Familien Not, 
Leid ond Armut eingezogen, es be­
durfte eines Einsatzes der Brüder, 
um zu trösten und insbes.andere 
on~eren wunderbaren Glauben nicht 
durch äußere Einflüsse beschatten 
zu lassen. Andererseits wurde durch 
diese Verhältnisse der Zusammenhalt 
begünstigt, es waren kaum Einzelin­
teressen vorhanden, die ein sich 
gegenseitiges Suchen innerhalb des 
Geschwisterkreises hätte stören 
können. 
Die aus den Ostgebieten hinzuge­
kommenen Gescf-Lwister waren zu einem 
festen Bestandteil der Gemeinde 
geworden, sie trugen auch zur Be­
reicherung der kleinen Sängerschar 
bei. 

Am 5. 7. j95j verlor die Gemeinde 
if-Lren Vorsteher; Nach längerer 
Krankheit, in der er sich nicht 
schonte, ging er in die Ewigkeit, 
Ein Schleier des Trauerns legte 
sich über die Gemeinde und über den 
ganzen Bezirk. Alle Geschwister, 
die bfrsonders in den Kriegs- und 
Nachkriegszeiten ihre Brüder ver-
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miaaen mußten, empfanden den 
großen Verlust, denn gerade in 
dies.er Zeit Eiatte sich. Bezirks-· 
evangelist Güther in den Herzen 
der Gotteskinder infolge seines 
on ermü d 1 ic ö.en Einsatzes ein Denk­
mal gesetzt. Ein Eiferer um das 
Werl Gottes hatte seinen Platz 
auf dieser Erde aofgegeoen, um 
ihn im jenseitigen Bereich einzu­
nehmen. Die Zeitspanne seines 
Wirkens omfaßte ca. die Hälfte 
der ins.gesamt 50 Jahre des Beste­
hens der heutigen Gemeinde. 

Der lieoe Gott hatte Vorsorge ge­
troffen, damit die Gemeinde wieder 
Trost und Kraft erhalten konnte. 
Nach dem Heimgang von Bezirks­
Evangelist Güther bokam sie in 
Priester Dicke einen neuen Vor­
steher; er stand im 43. Lebens­
jahr ond war den Geschwistern 
nicEit fremd. DorGh Rein Wirken in 
der .GBJIJeinde war er bereits in die 
Herzen der Geschwister eingebaut. 
Der Herr verwirklichte durch sei­
nen Knecht die beabsichtigte Trö­
stong und Stärkung. Wonden konnten 
gerreilt und Tränen getrocknet wer­
den, denn wenn eine Schar von Got­
teskindern ihren Hirten verliert, 
bleiben zoerst traoernde Herzen zu­
rück; ein Vorgang der verständlich 
und auch nicht wegzudenken ist, 
denn die über Jahre hinweg ausge -
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streute Liebe und Hingabe, ver­
blrnöen -mit pflegendem Wirken an 
den anvertrauten Seelen, konnte 
nicht ausgelöscht werden. Sie 
hinterließ auch hier Spuren der 
Aussaat. Andarerseits erwies es 
sich auch hier, daß der Herr noch 
nie seine gläu5ig in der Nachfolge 
stehenden Kinder unversorgt ge­
lassen hat. 

Wir wissen bereits, daß Priester 
Dicke im Jünglingsalter die Er­
füllung seines Suchens nach gött­
licher Wahrheit in der Gottes­
kindschaft fand. Die heilige 
Handlung der Versiegelung wurde 
durch Apostel Mag n e y am 
28. 10. 1928 vollzogen. 
Die innere Tiefe in der Gottbe­
zogenheit war durch Wege bereitet 
worden, die deutlich Merkmale sei­
ner Erwählung erkennen ließen. 
Ihm selBst wurde mit zunehmender 
Erkenntnis öawußt, wie er im Rück­
blicken seine sonderbar verlaufe­
nen Kindheits- und Jugendjahre zu 
verstehen hatte. Je mehr durch den 
Geist Gottes Licht in alles ver­
gangene Geschehen getragen wurde, 
umso dankbarer und glücklicher 
wurde er, denn in einer zunehmen­
den Klarheit erkannte er in seinem 
bisherigen ent5ehrungsreichen und 
zum Teil da-mals: noch freudlosen 

LeQen den aoaen, von Gott ver­
folgten Sinn, ihn als sein Eigen­
tmn z:o Bereiten. 
Die schon früh hervortretende 
Ga5e, tiefgründig alles Göttliche 
zo empfinaen ond in sich selbst 
zom LicGt zu Bringen, wurde später 
zom freodenqoell der Gotteskinder, 
denen er diente. 
Sein Br:oder Rodolf, der sich durch 
den frühen Verlust der Mutter für­
sorglich des Jüngsten in der Fami­
lie annaom, führte ihn in das Werk 
Gottes ein. Er sel5st wiederum er­
rrielt von Karl Die c k, 
späterer Priester in der Gemeinde 
Opladen, das Zeugnis aus dessen 
kindlich gläo5igem Herzen. Zuvor 
hatte sich jedoch etwas Wunderba­
res ereignet, eine Begebenheit, 
die so wahrhaft auf göttliche Weg­
Bereitung hinweist und erkennen 
läßt, wie der Rerr Gebete erhört 
und Herzen lenkt, wenn es darum 
gebt, von ihm erwählte Seelen zur 
Erlösung ond damit über das Gnaden­
Dnd Apostelamt dem Herzen Jesu zu­
zuführen. 

Wir versetzen uns noch einmal in 
frühere Jahre zurück. Es war j927 
am Rosenmontag. Die Einwohner Dp­
ladens gingen wie üblich dem Kar­
nevalstrei5en nach. , Aber das war 
für die Brüder, die das Zeugnis 
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hinaustragen wollten, kein Hinder­
nis. Ihre Herzen waren durchdrun­
gen von dem in ihren Glauoen ein­
gebetteten Wansch, Seelen dem 
Herrn entgegsnzbführen. Sie frag­
ten nicht nac5 dem Ergebnis ver­
standesmäßiger Erörterungen, ob 
wohl ihr Vorhaben an einem sol ­
chen Tag ü6erhaupt Erfolg haben 
könnte - nein - sie kannten ihren 
Auftrag und folgten den Regungen 
des Geistes. 
Priester Gärtner und Jer Jüngling 
Bruder Helmut Krieger - Bruder 
der Frau von Prisstor üicke -
gingen dorch die dunklen und men­
schenleeren Straßen und Gassen. 
fast mutlos geworden, blieb Prie­
ster Gärtner plötzlich stehen und 
bat seinen jungen Begleiter, seine 
Mütze vom Kopf zu nehmen. Er selbst 
zog seinen Hut, und sie beteten zu 
Gott, ja sie flehten um den Segen 
und um Anregungen von oben. Diese 
Begebenheit ist wertvoll genug, um 
sie zu überliefern, denn nicht 
allein der sich hieran anschließen­
de Erfolg ist beeindruckend, son­
dern die Seelenkräfte, der Glau­
bensmut, spiegeln so recht den 
Boden wider, auf dem solches Wach­
sen konnte, es war der Grund des 
wahren Evangeliums. Wohl dem, der 
mit seiner gläubigen Seele auch 
heute noch ein solches Bild ein-
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fangen kann. Hier standen wirk­
lich_ frs.mdlinge i_n dieser Welt, 
sie Betaten um die Errettung von 
Menschenseelen; die sie gar nicht 
kannten. Betend standen sie auf 
der Straße, während sie umgeoen 
waren von der Schwüle des weltli­
crren Treibens an diesem Tag. 
Nach dem be5et erhoo Priester 
Gärtner seinen Blick, dieser fiel 
aof ein erleuchtetes Fenster in den 
ooeren Geschossen eines Hausas. 
Dort klopften sie an. Ihnen wurde 
Einlaß gewährt, und einige Minuten 
später fanden sie ihr Rufen zu 
Gott mit ü5erschwenglicher Freude 
erfüllt. Ein cilteres Ehepaar las 
gerade in der Heiligen Schrift, 
die Ehele11t R oescfläftigten sich 
mit zwei Engeln , über di e dort be­
richtet war (Stelle nicht überlie­
fert] und riefen freudig aus: 
"Das sind die zwei Engel". 
Die Begegnung hatte den Erfolg, 
daß dieses Ehepaar schon den 
nächsten Gottesdienst besuchte. 
Es wurde, gemeinsam mit seiner 
Tochter Luise, in die Gemeinde auf­
genommen und später versiegelt. 
Wahrlich, hier wurde eine Goldader 
gefunden. Hierzu zählte die Fa­
milie Sieling. Die Tochter Luise 
war bereits befreundet mit Rudolf 
Dicke. Hier lag der Ursprung zu 
einem großen Auftrieb in dar Ga-



meinde, der sich in Verwandten, 
deren Kindern, Kindeskindern, 
Freunden und Bekannten fortpflanz­
te und schließlich in dem Apostel 
Rudolf Dicke und Bezirks-Evange­
list Hugo Dicke gipfelte. 

Wir stellen nun wieder die Verbin­
dung zur chronologischen Fortset­
zung her. 
Priester Dicke wirkte in der Ge­
meinde Leichlingen als Vorsteher. 
Damals waren 84 Seelen zu betreu­
en, aber der Brüderkreis war sehr 
klein. Diakon Priese und der aus 
den Ostgebieten übergesiedelte 
Bruder Heller - als Diakon be­
stätigt ( tätig bis 1956) -
unterstützten ihren Vorsteher 
bei seiner Arbeit. 

Zwei Jahre später, am 31. 12. 53, 
wurde Diakon Priese auf seinen 
Wunsch aus gesundheitlichen Grün­
den in den Ruhestand versetzt. 
In diesen Jahren war der Anteil 
der Kinder, und besonders der Ju­
gendlichen, gemessen an der Ge­
meindegröße überdruchschnittlich 
hoch. Dem hieraus notwendig ge­
wordenen Einsatz in der Jugend­
arbeit wurde der Vorsteher mit 
besonderer Hingabe gerecht. Darü­
ber ·hinaus mußten aber auch die 

Geschwister insgesamt sowie die 
Konfirmanden und Kinder gepflegt 
und die Weinbergsarbeit belebt 
werden. Die freudige Sängerschar 
wurde durch Bruder Alfred Ohle 
und später durch Bruder Kurt Weg­
ner betreut. 
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Lediglich aus Gründen der Voll­
ständigkeit und zur Erreichung 
des Anschlusses an den fortlau­
fenden Bericht über Veränderun­
gen im Apostel- · und Ältestenbe­
zirk sei hier kurz auf das Ge­
schehen Anfang 1955 hingewiesen. 
Ein weiterer Eingang hierauf ist 
in diesem Rahmen überflüssig, 
denn alle Zusammenhänge und Ein­
zelheiten sind hinreichend be­
kannt. 
Wesen t 1 i c li ist , daß der Herr 
seine Kinder weiter versorgte. 

Im Auftrage des Stammapostels 
Bischof f übernahm der 
damalige Bezirksapostel Wnlt.er 
Schmidt den gesamten 
Apostelbezirk Nordrhein-West­
falen. 
Der Unterbezirk Wuppertal wur­
de dem Bezirksältesten 
R ö t t g e r , Hagen, 
übertragen. 

Hier kann man zu Recht von einer 
neuen Epoche sprechen, in der die 
Geisteskräfte fast spontan, aus­
gehend von Bezirksapostel Schmidt 
und über den Bezirksältesten Rött­
ger, auf den Bezirk ausstrahlten 
und die Herzen der Gotteskinder 
erwärmten. 
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Bei den Treuen gab es hier kein 
zögerndes Abwarten. In Dankbarkeit 
wurde aus den Segensgefäßen ge­
schöpft. Viele Apostel aus anderen 
Bezirken kamen auf Veranlassung 
des Stammapostels in unser Gebiet, 
um zu trösten, zu stärken und zu 
erquicken; sie kamen immer in Ge­
meinden, die voller Verlangen das 
wahre Evangelium auf Geist und 
Seele wirken ließ8n. 

Die beiden Gottesknechte, Bezirks­
apostel Schmidt und Bezirksälte­
ster Röttger, waren sehr bald ein 
lebendiger Bestandteil des Glau­
bens im einzelnen und auch in den 
Gemeinden und Bezirken geworden. 
Ihr Wirken war von unE:Jrmüdlicher 
Fürsorge um das Heil und die Be­
wahrung der Gotteskinder gekenn­
zeichnet und prägte von Gottes-
rli Rnst zu Gottssdionot die l lerzen 
der nunmehr Anvertrauten. 

Bleiben wir nun wieder in unserem 
näheren Bereich, im. Bezirk Wupper­
tal, insbesondere in der Gemeinde 
Leichlingen. 
Der Älteste sah seinen Auftrag 
nicht allein darin, in den Ge­
meinden Gottesdienste zu halten. 
Oft ging er im Anschluß an den 



Nactunittagagotteadienst in die 
Wohnang des Vorstehers. Dort fan­
den sich die Brüder mit ihren 
Frauen ein. NeBen den Gottesdien­
sten waren diese Zusammenkünfte 
wertvolle Quellen, aos denen der 
Segen üBer die Brüder in die Ge­
meinden floß. Das Wirken des 
Älteaten vermittelte Glaooensver­
tiefang. Es war ihm ein Anliegen, 
den Stammapostel, den Bezirks­
apostel und das Apostelamt über­
oanpt, in die Herzen der Geschwi­
ster einzaoaaen. 
Orrne Zweifel waren Wogen drohender 
Gefahren aofgskommsn, und es galt, 
oie Wahrheit des Evangeliums und 
die Bindung der einzelnen Seele 
an das sinma~igs Werk Gottes und 
dessen führong im Stammapostel zu 
festigen. 

Noco hsots, nach 20 Jahren, schauen 
Brüder und Geschwister in Dankbar­
keit und mit Hochachtung auf die 
in dieser Zeit wirkenden Gottes­
männer zurück. 

Der Älteste setzte auch Evangeli­
sten aus dem Hagener Bezirk hier 
ein. SiB dienten freudig und im 
großen Segen. Priester Dicke 
blickte mit Freuden und Dankbar­
keit zu den Gottesknechten auf, er 
schöpfte aus ihrem Dienen nicht 
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nur zur eigenen Seligkeit, son­
dern trug nachhaltig den vom 
Ältesten und anderen Brüdern em­
pfangenen Segen .in die Gemeinde. 
Seine Freude erreichte immer dann 
den Höhepunkt, wenn er einem Got­
tesdienst heiwohnen konnte, dGn 
Bezirksäpostel Schmidt hielt. 
In dieser Zeit fuhren die Vor­
steher, zum Teil mit ihren Brü­
dern, monatlich nach Dortmund zum 
Arosteldienst. Diese Segensstun­
den werden noch heute gerühmt. 
überwältigend war die Fülle, mit 
der der Herr seine Kinder versorg­
te. Doch in seinem freudigen Wir­
ken, das nicht allein auf die Ge­
meinde beschränkt blieb, trug 
Priester Dicke eine Sorge beson­
derer Art, fast etwas quälend, in 
seiner Seele. Er stand immer noch 
als Amtsbruder allein in der Ge­
meinde. Gelegentlich eines Besu­
ches des Ältesten Röttger in 
Leichlingen bat Priester Dicke um 
Fürsprache, damit der liebe Gott 
doch in diIBer Hinsicht eine Ände­
rung schaffen und Brüder schenken 
möge. Der Älteste erkundigte sich 
nach den Gemeindeverhältnissen mit 
dem Ergebnis, daß aus der Gemeinde 
vorerst noch keine Hilfe möglich 
sei, die eine umgehende Besserung 
der Situation herbeiführen könnte. 
Dann sprach der Älteste die be-
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deutsamen Worte: 
"Dann möge der Herr das Strandgut 
segnen". 
Dieses Gespräch fand im Frühjahr 
1955 statt. Priester Dicke er­
griff diese Worte im Glauben und 
belebte sie immer wieder neu durch 
sein Bitten, daß sich der Herr 
dazu bekennen möge. 

Einige Monate vor dieser Begeben­
heit freute sich die Gemeinde über 
Geschwister Matzner, die aus 
Halle/Saale (DDR) zugezogen waren. 
Sie hatten, nach dem Durchlaufen 
einiger Stationen, in Leichlingen 
eine Wohnung bekommen. Vom Vor­
steher und von den Geschwistern 
wurde Familie Matzner rreudig 
empfangen und aufgenommen. Sie 
selbst fühlten sich sehr bald in 
der neuen Gemeinde wohl. Dennoch 
bliebRn Heimweh und Sehnoucht nach 
den Lieben in der Heimat nicht aus, 
und sie schöpften alle Möglichkeiten 
aus, um recht bald ein Wiedersehen 
herbeizuführen. 
Zu Pfingsten 1955 erwarteten sie 
den Bruder von Schwester Matzner. 
Die damaligen behördlichen Be­
stimmungen ließen die Verwirkli­
chung dieses Wunsches zu. Dieser 
Bruder diente in seiner Heimatge­
meinde als Priester. Der Aufenthalt 
war nicht nur ein Besuch bei sei-



nen Verwandten, sondern zugleich 
auch bei der ihm völlig unbekann­
ten Gemeinde Leichlingen und ins­
besondere eine .wundersame Begeg­
nung mit dem Vorsteher und Priester 
Dicke. 
Beide bestätigen auch heute noch, 
es war kein gegenseitiges sich 
Abfühlen notwendig, sie sahen und 
liebten sich. 

Der Rahmen würde gesprengt werden, 
wollte man alle Einzelheiten auf­
zählen, die sich wie Perlen auf­
reihten und insgesamt einenge­
schlossenen Kreislauf darstellen. 
Andererseits wäre es sicher falsch, 
würde man einige Schwerpunkte ganz 
vernachlässigen und darauf ver­
zichten, markante Geschehensab­
läufe unerwähnt zu lassen. 

Priester Kaiser litt an einer 
chronischen Krankheit, in der er 
innerhalb des kurzen Aufenthaltes 
in Leichlingen Besserung verspürte. 
Seine Verwandten, die ohnehin ver­
ständlicherweise ein Interesse da­
ran hatten, ihre Lieben aus der 
Heimat in ihrer Nähe zu haben, 
glaubten, in diesem Merkmal einen 
Anhaltspunkt dafür zu sehen, daß 
ein ständiger Aufenthalt in Leich­
lingen wohl richtig sei. Vielleicht 
könnte auch darin ein Fingerzeig 
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Gottes erblickt werden. Doch im 
Herzen von Priester Kaiser fanden 
diese Argumente keine Resonanz, 
denn er hatte ja in seiner Heimat­
gemeinde einen Auftrag,und eine 
Besserung seines Gesundheitszu­
standes war für ihn kein wesentli­
cher Grand, seinen Platz aufzuge­
ben. 
Doch ein Ereignis löste das andere 
ab. Unmitteloar nach seiner Rück­
kehr wurde ihm von Seiten seiner 
staatlich8n Dienststelle die Not­
wendigkeit der örtlichen Verände­
rung seines Aroeitsgeoietes er­
klärt. Die Verwirklichung hätte 
oedeutet, daß er seiner priester­
lichen Aufgaoe nicht mehr hätte 
nachkommen können. Andererseits 
gao es keine Möglichkeit der Ab­
lehnung. Nahezu sternenförmig 
wirkten aucR andere Geschehnisse 
auf ihn ein, die ihn veranlaßten, 
kat Bei seinen Se gensträgern zu 
suchen. In ihm s t and der Wunsch, 
daß er den Weg gehen wollte, den 
der lieoe Gott für ihn vorgesehe n 
hatte . Sei n Vorsteher v e r a nl aßt e 
ein Gespräch mit dem Bezirksäl­
testen, der ihm nach längerer 
Unterredung den Rat gab, seinen 
Wohnsitz von Halle nach Leich­
lingen zu verlegen. Daoei gab er 
zu oedenken, daß der Vollzug die 
Aufgaoe der irdischen Heitmat auf 
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Dauer bedeute. Darüber hinaus war 
unter den gege5enen Verhältnissen 
die Aufga5e des gesamten irdischen 
Besitzes unumgänglich. 
Die weitere Entwicklung der Dinge 
zeigte deutlich den Weg an, der 
die Geschwister Kaiser im Juli 
1955 nach Leichlingen führte. 
In der Wohnung ihrer Verwandten 
fanden sie Unterkunft. Niemand 
ahnte damals, daß diese als Über­
gang gedachte Lösung 3 1/2 Jahre 
dauern würde. 
Freudig wurden Geschwister Kaiser 
in die Gemeinde aufgenommen. Das 
Wiedersehen der Priester Dicke 
und Kaiser war, als hätten sich 
zwei Freunde nach einer Zeit der 
Trsnnong wiedergesehen. Prlester 
Dicke trog immer noch das Wort des 
Bezirksältesten köttger in seinem 
Herzen "dann möge der Her~ das 
Strandgat_segnsn", Für ihn hatte 
sich dieses Wort erfüllt, und es 
war fast ein feierlicher Augen­
Blick, als Priester Dicke von sei­
nem "Geheimnis" erzählte. 
Auch der Bezirksälteste Röttger 
freute sich, daß sich der Herr zu 
seinem Wort Bekannt hatte. Brüder 

· und Geschwister waren über die Mög­
lichkeit erfreut, daß der Vorste­
her nunmehr eine Hilfe bekommen 
würde. Die Geschwister Kaiser sind 
neote noch sehr dankoar für die 



fürsorgenden Liebe, die ihnen in 
der Gemeinde zuteil wurde. Einige 
Geschwister hatten sich in rühren­
der Weise bemüht, ·so manche irdi­
schen Erschwernisse zu erleich­
tern. 

Priester Kaiser wurde am 20.10.1955 
in seinem Amt für die Gemeinde 
Leichlingen durch Bezirksapostel 
Schmidt bestätigt; außerdem er­
hielt die Gemeinde an diesem Tag 
in den Brüdern Hans Priese und 
Rolf Ohle zwei Unterdiakone. 

Selbst in der kleinen Gemeinde 
zeichnete sich das Kommen und Ge­
hen ab. Alte Geschwister gingen 
heim, neues Leben wurde geboren. 
Auch im übrigen griff so manche 
Veränderung in das Gemeindeleben 
ein. 
Am 25. 11. 1956 wurde Priester 
Dicke das Evangelistenamt über­
tragen. Am 10. 5. 1959 erhielt 
Bruder Hermann Ohle das Unter­
diakonenamt. 

Zuvor, am 27.10.1957, wurde der 
Bezirk Wuppertal dem Bezirksälte­
sten Rudolf Dicke anvertraut, der 
kurze Zeit später, am 15.6. 1958, 
das Bischofsamt empfing. 

Damit nahmen die Brüder und Ge­
schwister Abschied von dem Älte­
sten Röttger, der sich wieder voll 
seiner Aufgabe im Bezirk Hagen wid­
men konnte. 

Es ist selbstverständlich, daß sich 
die hier fast nur datenmäßig erwähn­
ten Abläufe in die Herzen der Got­
teskinder und das Gemeindeleben 
eingeprägt haben. 
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Eine besondere Freude erfüllte 
in dieser Zeit die ganze Gemeinde, 
denn der Grundstein für die heuti­
ge Kirche wurde gelegt. Die Ge­
schwister verfolgten das Bauge­
schehen mit Interesse, bis schließ­
lich, am 14. 7. 1959, die feier­
liche Einweihung durch Bezirks­
apostel Schmidt erfolgte. Es war 
ein bedeutendes Ereignis. Der Be­
zirksapostel war in die kleine 
Gemeinde getreten, hatte die neue 
Segensstätte geweiht und die Got­
teskinder bedient und gesegnet. 
Obwohl der liebe Gott sein leben­
diges Wort, seine Gnade und die 
Spendung seines Segens nicht von 
der Beschaffenheit und dem Zu­
stand der sich nach außen hin zei ­
genden Versammlungsstätte ab­
hängig macht, war es doch so 
wohltuend, eine eigene Kirche zur 
Verfügung zu haben. So manche Er­
schwernisse, die der alte gemie­
tete Raum verursacht hatte, 
waren bald vergessen, aber die 
Dankbarkeit hielt an. 
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Die ~eroeindestruktur veränderte 
sich, teils dorco Zu- und teils 
darc~ Wegzug. Die Mehrzahl der 
jungen Geschwister hatte Partner 
gefunden1 Verlooungen, Hochzeiten 
und Kindtaofen erreichten in die­
sen Jahren eine relativ starke 
Häufigkeit, aach konnten einige 
Seelen dem Werk zugeführt werden. 

Evangelist Dicke diente der Ge­
meinde im großen Segen, auch in 
den üorigen Gemeinden des Bezir­
kes war er ein lieoer, willkomme­
ner Gast. Ihn und Priester Kaiser 
veroand eine herzliche Freund­
schaft aof Basis orüderlicher 
Lie6e. 
Die Diakone Priese und Ohle füll­
ten mit Freuden ihren Platz ausJ 
die Gemeinde freute sich ihrer 
Brüder und auch des Chores, der 
von Bruder Wegner geleitet wurde. 
Alle vergangenen Schwierigkeiten, 
insoesondere der Brüdermangel, 
waren üoerwonden. 
Zasammenfassend kann gesagt wer­
den, es war eine kleine, freudige 
ßemeinde, die ca. JOD Seelen 
zählte. 
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In jener Zeit wurden alle Gottes­
kinder, anter Führung des Stamm­
spostels Bischof f , in 
Besonderer Weise auf den Tag des 
Herrn zuoereitet. 
Am 6. Juli 1960 wurde das Volk 
Gottes auf Erden von der Nachricht 
erschüttert, daß der Stammapostel 
in die Ewigkeit aooerufen worden 
war. 
Doch der Herr breitete seine seg­
nende and oewahrende Hand über 
die Gotteskinder aus. überall dort, 
wo dem Herrn Glauoe, Treue und 
Nachfolge Bewiesen wurden, segnete 
der himmlische Vater seine Kinder 
über den Gnadenaltar mit wunderba­
ren Kräften, die nar innerhalb 
des G~hoimnisaes "Christi und sei­
ne Gemeinde" and durch gewachsene 
göttliche Erkenntnis verstanden -
oder be~ser gesagt - erlebt wer­
den können. 
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Jüngste Vergangenheit und Gegenwart 

Stammapostel Schmidt Der Herr hatte seiner Kirche ein 
neues Haupt im Stammapostel Walter 
Schmidt gegeben. Von dort 
flossen Ströme himmlischer Stär­
kung und Tröstung in die Herzen 
der Gotteskinder. Auch hier kann 
gesagt werden, sie blieben be­
ständig. Was kein Verstand hätte 
auszudenken vermocht, geschah. 
Gottesvolk scharte sich um den 
Gnadenaltar, die Verheißung blieb 
und die Kinder Gottes wurden zur 
weiteren Reife geführt. Der Herr 
half allen, in deren Herzen die 
Verheißung lebte und die sein Wort 
im Glauben annahmen. 
Glaube, Vertrauen und Gesinnung zu 
dem Verhältnis mit Gott und unse­
rem Erlöser siegten. Nicht die 
Prüfung ist erstrangig zu sehen, 
sondern die wunderbare Bestäti­
gung und Erhaltung des Werkes Got­
tes durch den Herrn selbst. 
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Das Gemeindebild veränderte sich 
in ü5licner Form, durch Geburt 
und Heimgang, Weg- und Zuzug. Es 
konnten a5er auch einige Seelen 
durch Aofnanme ond Versiegelung 
der Gemeinde zugeführt werden, 

Am j6, 10 J960 empfing Bischof 
Rodolf Dicke das Apostelamt. 
Es war ein großer Segen für die 
ihm anvertrauten Bezirke, darun­
ter aucn der Bezirk Wuppertal, 
aus dem er nervorgegangen war und 
in dem er im Bezirksältesten- und 
Biscnofsamt als Bezirks-Vorsteher 
gedient hatte. 
Bis zu seinem Heimgang, am 
13. 5. 1973, Besuchte er die Ge­
meinde Leicnlingen fast in jedem 
Janr. Seine Lieoe ond Nachsicht, 
aoer auch sein offenes Wort aus 
dem Geist der Wanrneit und seine 
mütterlicne Art sollen hier als 
Hauptmerkmale seines ausgedehn­
ten Gaoenbereiches erwähnt werden, 
mit dem ·er den Gotteskindern 
diente. 

Der Bezirk wurde auch im Bereich 
der Bezirksämter Bereichert. Er 

er~ielt am J4. JO. j962 die Be­
zirksevangelisten Dicke , 
Ei 5 e 1 und Sc h a c k s -
m e i e r . 
Inzwischen worden auch Hirten und 
Evangelisten eingesetzt. Unter 
ihnen Befand sich auch Evangelist 
Ei c k o o ff, der wegen der 
gegenwärtigen Bedeutung für den 
Bezirk Wuppertal Bereits hier be­
nannt wird. 

Die Gemeinde natte zwar einen Be­
zirksevangelisten als Vorsteher, 
doch mußte sie auf Grund des neuen 
Aofgaben5ereiches sehr oft auf 
diesen verzichten. Dmsomehr freu­
ten sich die Geschwister, wenn er 
in ihrer ~itte war, denn das lau­
tere Evangelium wurde durch ihn 
mit den ifun eigenen Gaben, mit oft 
feurigem Geist ond fesselnden Wor­
ten verkündet. 
In dieser Zeit bediente Priester 
Kaiser in den Gottesdiensten die 
Gemeinde sehr oft allein und be­
treute die Geschwister. 

Eine Gemeinde ist eingegliedert 
in inren Ältesten- und Apostelbe­
zirk. Deshalb können diese Aus­
fünrungen nicnt auf das Gemeinde­
leBen oescnränkt bleiben, wenn 
wesentliche Änderungen und Ge­
scnehnisse innerhalb des Berei-
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ches erfolgen, aos dem eine Ge­
meinde ihre elementaren Lebens-
grundlagen erbält. 
Unser Stammapostel war einige Jah­
re zugleich auch Bezirksapostel 
seines Bisherigen Bezirkes Nord­
rhein-Westfalen. Ihm zur Seite 
standen die Apostel Schiwy, Knaup­
meier und Dicke. Diese Doppelauf­
gaöe wurde Bis Ostern 1968 auf­
recht erhalten, als Apostel 
Schi w y die Leitung des Be­
zirkes Nordrhein-Westfalen Ober­
tragen wurde. Apostel Knaupmeier 
Betreute Westfalen und Apostel 
Dicke das Rheinland. 
Zur Unterstützung des Apostels 
Knaupmeier wurde am 23. 10. 1966 
Apostel Engelauf Berufen. Am 
18. 5. 1968 ging Apostel Knaup­
meier in die Ewigkeit, so daß 
Apostel Engelauf, auch noch heute, 
allein an der Seite des Bezirks­
apostels tätig ist. 

Bald erfuhren die Gotteskinder 
im Bezirk Wuppertal, wie ihr 
Bezirksapostel, den sie bisher 
kaum in ihrem engeren Bereich er­
le5t hatten, seinen jahrelangen 
Lehrmei~ter - den Stammapostel -
verklärteJ wie er stets auf sei­
nen Sender verwies und das aus 
dem Stammapostelamt Geschöpfte 
den Gotteskindern üoermittelte. 

Die enge Ver5indung zum Stamm­
apostel kam allen Geschwistern in 
einer onsausspre~hlichen Fülle 
des Segens zugute. 
Für den Bezirk Wuppertal war 
Apostel Dicke auch weiterhin als 
Bezirks~Vorstehar zuständig, so 
wie es Bisher war, als er das 
Ältesten- und Bischofsamt trug. 
Irrm zur Hilfe standen die Bezirks­
evangelisten Ei5el und Dicke. 
Der erwähnte Bezirksevangelist 
Schacksmeier war Bereits in den 
Ruhestand versetzt worden. 
Da der Apostel das gesamte Rhein­
land zu Betreuen hatte, war es 
sel5stverständlich, daß der Wup­
pertaler Bezirk nicht mehr so oft 
von ihm Besucht werden konnte. 
Sein Einsatz war unermüdlich. Die 
Bezirksevangelisten unterstützen 
ihren Apostel und standen in 
inniger Ver6indong mit ihm. Wäh­
rend die Vorsteher mehr gemeinde-
5ezogen tätig waren, Betreuten die 
Beiden Bezirksevangelisten neben 
ihren Gemeinden die Geschwister 
im Bezir~. Bezirksevangelist 
Ei5el hatte in Vertretung des 
Apostels die Aufgaoen des Bezirks­
vorstehers ü5ertragen Bekommen. 
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EBenfalls zom Osterfest 1968 er­
rrielt der Bezirk Wuppertal in dem 
BisRerigen Evangelist Eickhoff, 
VorsteRer der Gemeinde Solingen­
Ohligs, einen neuen Bezirksäl­
testen. Bald konnten alle Ge­
~c6wister erle5en, daß der Herr 
einen Gottesknecht bereitet hat­
te, der zo einem großen Segen 
für den Bezirk worde,und sein 
Wirken üoermittelt ois in die 
Gegenwart Freude, Kraft, Erquik­
kong und Ausrichtung auf das 
Gnaden- und Apostelamt. In herz­
licher LieBe sind Vorsteher, 
Brüder und Geschwister mit ihm 
verounden. 
Ein segensreiches Bindeglied zum 
Apoatelamt war geschaffen. Heute 
kann man sich unseren Bezirksäl­
testen und sei ne sege ns r eic he 
Ar5eit nic Qt me hr weg ds nke n. Je ­
der erle5t, ~ie er unserem Be­
zirksapostel nachfolgt und mit 
ihm verbunden ist. Auch unser8 Be­
zirks-Jugend hängt an ihm als ih­
rem göttlichen Ratgeber und Se­
gensträger. 
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Wie es bei kleinen Gemeinden üb­
lich ist, freuen sich alle über 
Zuwachs. So war es auch hier, 
als der Vorsteher ~itteilte, daß 
aus dem Bezirk. Düsseldorf elf Ge­
schwister innerhalo von 1 1/2 Jah­
ren zu uns kommen würden. 
Zuerst hatten die Geschwister 
Pahl ihr Raos fertiggestellt. Sie 
zogen mit dem Vater, Bruder 
Grigoleit, nacG Krähwinkel. Bru­
der Grigoleit stand früher in 
Düsseldorf im Priesteramt. Er war 
Bereits im Ruhestand. 
Bruder Pahl diente in Düsseldorf 
als Unterdiakon. 
Kurzfristig wurde das zweite Haus 
begonnen. Es konnte oald, nachdem 
sich die Familien untereinander 
halfen, von den Geschwistern 
Grigoleit mit ihren Eltern, den 
Geschwistern Reißoerg, bezogen 
werden. Damit war die Gemeinde um 
elf Geschwister angewachsen. 
Broder ReißBerg stand in seiner 
früheren Gemeinde im Diakonenamt. 
Er wurde, im Gegensatz zu Bruder 
Pahl, aos Altersgründen nicht 
mehr für die Gemeinde Leichlingen 
Bestätigt. 

In der Gemeinde selbst hatten sich 
im Brüderkreis einschneidende Ver­
änderongen ergeoen, sie erfolgten 
am J 2 . 1 0 . J 9 6 g in einem Gottes -
dienst in Wuppertal-Barmen. 
Durch unseren Apostel Dicke wur­
den für onsere Gemeinde folgende 
Ämter eingesetzt: 

Bestätigung von ünterdiakon 
Pa h 1 für Leichlingen, 

die Diakone 
und O o 1 e 
Priesteramt, 

P r i e s e 
erhielten das 

Priester Kaiser er-
hielt das Evangelistenamt. 

Wir wollen ons noch einmal kurz in 
das Jahr i955 zurückversetzen, als 
Priester Dicke als Vorsteher al­
lein in der Gemeinde stand und um 
Fürsprache Bat, daß der Herr Brü­
der schenken möge. Der Herr segne­
te nicht allein das Strandgut in 
Priester Kaiser, sondern auch in 
der Gemeinde wuchsen Brüder her­
an, die sico schon zuvor im Chor 
und in der Weinoergsaroeit betä­
tigt hatten, so daß die Gemeinde 
nit einem ausreichenden Brüder-
kreis ausgerüstet war. Hinzu kam 
Unterdiakon P a h 1 , der wie 
erwähnt, für die Gemeinde bestä­
tigt wurde. 
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Der Herr sieht jedoch nicht allein 
eine Gemeinde, sondern sein väter­
liches Auge scnaut auf alle Got­
teskinder, aof sein. Werk insge~ 
samt. 
Manches Herz wurde von dem Gedan­
ken bewegt. ob wohl der Brüder­
segen, den die Gemeinde erleben 
durfte, immer so bleiben würde? -
Ein Bezirksevangelist als Vor­
steher, ein Evangelist. 7W8i 
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Priester und zwei Unterdiakone? 
Infolge deutlicher Kennzeichen 
drängten sich bedanken und Gefüh­
le auf, daß die Gemeinde viRl­
leicQt ihren Vorsteher verlieren 
könnte. 
Der Vorsteher der Gemeinde Opladen, 
Priester Hoppe, wurde aus gesund­
&eitlichen Gründen vorzeitig in 
den Ruhestand versetzt. 
Die Cescfovister der [rniden Gemein­
den Opladen und Leichlingen infor­
mierte unser Bezirksältester 
Eickhof f in einem gemeinsamen Got­
tesdienst darüber , daß sich der 
Bezirksevangelist Dicke vorrangig 
der Gemeinde Opladen und Evange­
list Kaiser, in Vertretung des 
Vorstehers, der Gemeinde Leich­
lingen widmen sollte. 
Jeder woßte non, daß sich hier 
etwas aozeicnnet, womit man sich 
befassen und ]Rt.7tlich abfinden 
moßte~ denn wer trennt sich gern 
von seinem Vorsteher? 

Am 7 . 1 2. j 969 , nacnmittn gs , d i en­
t e Apost el Di cke i n Le ich linge n. 
Der Apos te l natt e das Li ed Nr. 26 9 
"Hehr und heilig ist die Stätte" 
gewählt. Dem Gottesdienst lag das 
Wort aus j. Petrus 2, 5 zugrunde 

"ond aoch Ihr, als die lebendigen 
Steine, bauet euch zum geistli-



chen Hause und zum heiligen Prie­
stertum, zo opfern geistliche 
Opfer, die ~ott angenehm sind 
durch Jesorn Christum." 

Gewiß hatte der Apostel dieses 
wunderbare Wort aufgeschlossen. 
Der Bezirksälteste, Bezirksevan­
gelist Dicke und"Evangelist 
Kaiser dienten mit. Aber hat die­
ses Wort nicht auch Beziehungen zu 
dem ereignisreichen Vollzug an die­
sem Tage, an dem der Bezirksevan­
gelist Dicke als Vorsteher für die 
~emeinde Opladen und Evangelist 
Kaiser als Vorsteher für Leich­
lingen eingesetzt wurden? Wie 
mußte ~an sich hier unter den Wil-
len Gottes beugen. Ist es nicht 
wahr, daß göttl1cne Opfer - um­
gesetzt aof dieses einschneiden­
de Ereignis - gebracht werden 
mußten? Die Gemeinde hatte ihren 
Vorsteher von Herzen lieb und wie 
gern hätte Evangelist Kaiser wei­
terhin onter seinem Bezirksevan­
gelisten und Freund seinen Auf­
trag erfüllt ·; jedoch - das Opfer 
moßte gebracht werden! 
Nicht allein, daß ihm die Bürde 
der Verantwortung für die Gemein­
de übertragen wurde. Evangelist 
Kaiser verlor seinen jahrelangen 
Lehrmeister aus der onrni ttelba-­
ren Näne,und in seinem Herzen sah 
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Br mit WBbmot in die Zukunft, 
weil er in iBr eine zwangsläufige 
VBränderung des engen Verhältnis­
ses zu seinem Vorangänger und 
freund erBlickBn mcißte. 
Andererseits war er sehr dankbar, 
daß er inmitten seiner Geschwister 
stand, danköar für die bBiden 
Priester ond für die BrüdBr, denn 
Br woßte aus der Vergangenheit, 
was BS ÖBdeutete, sBhr oft im Got­
tesdienst allein zu stehen. 
Auch diBse Veränderung bedurfte 
einer Oöergangszeit. Die Gemeinde 
mußte sich BinersBits von dBm 
Verlust ihres Bisherigen Vorste­
hers erholBn; andBrerseits mach­
ten es die Geschwister ihrem neuen 
Vorsteher nicht schwer. Sie nahmen 
ihn als ihren bisherigen Segens­
träger nunmehr als Vorsteher in 
ihren Herzen auf. 
DiesBr Vorsteherwechsel ist an­
ders zu sBhBn, als er allgemein 
erfolgt, dann or vollzog sich 
nicht auf natürlichem Wege, son­
dern dorch ÜoBrnahme eines neuBn 
Auftrages in der Nachbargemeinde 
Dpladen. 
Wir erinnern uns, ddß der Bezirks­
evangelist aus dieser Gemeinde her­
vorgegangen war. 

Der himmlische Vater sorgte dafür, 
daß seine Kinder nicht ohne Speise, 

60 

Segen und Gnade blieben und dies 
ist das Stärkende und Trostvolle 
im Werke Gottes, daß der Herr 
nichts an die Person bindet. 
Die Gemeinde wurde versorgt, sie 
zeigte sich freudig und folgte 
nach. 
Eine oesondere Freude der Brüder 
ist es, daß die Geschwister hin­
ter ihnen stehen und immer, wBnn 
es gilt, etwas zu tun, OpfBr zu 
Bringen, dann sind sie dazu mit 
Freuden oereit. 

Am 3. jO. 1970 erhielten die bBi­
den Unterdiakone P~bl und Dicke 
das Diakonenamt. - Bruder Dicke 
hatte oereits am n. '12. 1966 das 
Unterdiakonenamt erhalten. -
Fast ein Jahr später, am 
31. 10. j9]J, wurde dem Dirigen­
ten, Bruder Wermelskirchen, das 
Unterdiakonenamt übertragen. Bru­
der Wermelskirchen leitete den 
Chor der Gemeinde scf1ur1 sl::lil.: län­
gerer Zeit, nachdem der frühere 
Dirigent, Bruder Wegner, nach 
Leverkusen verzogen war. 

Zum gleichen Zeitpunkt übertrug 
der Apostel Dicke dem Unterdiakon 
Kohlhage in Schwelm das DiakonBn­
amt. Diakon Kohlhage hatte sich 
inzwischen mit der Tochter des 
Vorstehers angefreundet. Als der 



Apostel davon Kenntnis erhielt, 
wies er darauf nin, daß sich Dia­
lon Koo.luage nacrr Leichlingen 
orientieren m6ge, da vorgesehen 
wäre, daß Diakon Dicke der Gemein­
de Opladen zugewiesen werden soll. 
Der Apostel Beaosico.tigte damit, 
im Leic5.linger Brüderkreis einen 
Ausgleicn zo schaffen. 
Nacn dBTO Willen des Apostels kam 
Diakon Kohl5.age nach seiner Ver­
Eteiratung naco. Leico.lingen und 
worde am 1. 3. 1972 in seinem Amt 
Bestätigt. Diakon Dicke, der in­
zwiscften e5enfalls geheiratet hat­
te und Bereits in Opladen wohnte, 
wurde dorthin versetzt. 
SQ Bildete sico. im laufe der Zeit 
der Brüderkreis; in dieser Zusam­
mensetzung Besteht er noch heute. 

Wie ü5lico., sind die Brüder neben 
ihrem A·oftrag eingesetzt in der 
Wein5ergs~, Jugend~, Konfirmanden­
und KinderarBeit. 
Der Religion5unterricht wird schon 
seit einigen Jahren segensreich 
dorcft Scnwester Annelie Noreikat 
dorco.gefüftrt. 
Brüder aus der Gemeinde helfen in 
der WeinBergsaroeit mit, und unse­
re Sco.western pflegen mit Liebe 
und fleiß unsere Kirche. 
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Sicher wird es interessieren, wie 
sich der Bezirk Wuppertal, unter 
Leitung unseres Bezirksältesten 
Eickhoff, zusammensetzt. 

Der Bezirk Wuppertal umfaßt 30 
Gemeinden. Er wird von 26 Vor­
stehern betreut. 
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Der nachfolgenden Aufstellung ist 
zu entnehmen, daß im Bezirk wieder 
drei Bezirksevangelisten dienen. 
NA~hdem der Bozirksevangell~L 
Eibel heimgegangen war, wurden 
der Hirte St e m k e und der 
Evangelist Sc hemm an n , 
zur Freude aller Brüder und Ge­
schwister, in dieses Amt berufen. 



Bezirksältester 

Bezirksevangelist 

Hirte 

Evangelist 

Priester 

Eickhoff 

Dicke 
Schemmann 
Stemke 

Brinkmann 
Grudnio 
Krassowski 
Sommer 

Hach 
Hauswirth 
Kaiser 
Treude 

Becker 
Busch 
Eckstein 
Franke 
Grimm 
Hagedorn 
Hehn 
Heidtmann 
Küper 
W. Schmidt 
Schmitz 
Strossyk 
K.G. Wawrzyn 
K. Wawrzyn 

Solingen-Dh1igs 

Opladen 
Vohwinkel 
Barmen und Hatzfeld 

Remscheid und Wermelskirchen 
Velbert 
Elberfeld 
Solingen und Solingen-Wald 

Heiligenhaus 
Nächstebreck 
Leichlingen 
Lennep und Radevormwald 

Haan 
Neviges 
Ransdorf 
Dahlhausen 
Wülfrath 
Schwelm 
Hilgen 
Langenberg 
Haßlinghausen 
Langerfeld 
Cronenberg 
Sprockhövel 
Mettmann 
Hochdahl 
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Am :'.13. 5. J9.73 wurde der Bezirk 
und darüBer &inaosge&ende Be­
reicrre, die Apostel ond auch der 
Stammapostel von einem schmerz­
lichen Verlust Betroffen - unser 
Apostel Dicke worde nach kurzer 
Krankheit pl6tzlich, mitten aus 
ffeiner Ar5eit, in die Ewigkeit 
a55erofen. 

Im Rahmen einer un~ergeßlichen 
Trauerfeier, am 18. 5. 1973 in 
Opladen, tr6steto der Stammapo­
stel die Gotteskinder u. a. mit 
den Worten: 

"Der Wille des Herrn ist uns hei­
lig, was er uns auf dem Lebens­
w-eg ond in der Nncnfolge aufer­
legt, das tragen wir in Geduld, 
denn dazu hat er uns auch die 
Kraft gege5en. In aller Freude 
und in allem Leid liegt geheim­
nis~oll der Segen Gottes verbor­
gen. Es 5dt dem Herrn gefallen, 
seinen Diener und Knecht, unseren 
lie5sn freund und Apostel zu sich 
in die Ewigkeit aozu5erufen. Wir 
empfinden schmerzlich den Ver ­
lust, der uns Betroffen hat, beu­
gen ans a5er demütig unter den 
Willen Gottes ond stehen in der 
Gewißheit, daß er keinen Fehler 
macht. KBnnen wir auch manches 
nicot verstehen, so wissen wir 
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docQ, daß der ~err zuletzt alles 
wohl -macftt." 

Der Stammapostel sagte ferner: 

"Ich darf mir ein Urteil erlauben, 
weil ich inn aos tiefstem Herzen 
gelieBt ha5e3 und wenn ich die 
Apostel Jeso heute fragen würde: 
' Ha Bt Inr an dem Heimgegangenen 
et w-a s· au sz u s e t z e n g e h a Ei t ? ' • s o 
wü r de das einneitliche Urteil 
lauten: 'Er hat getan, was er 
konnte'. 
Wir sehen noch einmal im Geist 
seine Gestalt und wie er mit sei­
nen treuen Aogen die Kinder Got­
tes und die Diener des Herrn an­
schaote. - W-Crue er in diesem 
Augenolick noch etwas zu mir 
s~rechen, dann würde sr nur sa­
gen: 'Ich öitts Dich, nun h6re 
auf, es ist des Lobsns genug', 
Dafür kannten wir ihn." 

Tausends von Brüdern und Geschwi­
stern folgtem dem letzten irdi­
schen Weg, um ihren Apostel und 
Botschafter an Christi Statt ih­
re auf dieser Erde noch m6gliche 
Liebs und Dank5arksit zu erwei­
sen. 



Bevor wir zum Abschluß kommen und 
näher auf das größte Geschehen 
unserer Tage im Werke Gottes ein­
gehen, soll hier der besonderen 
Stunde ein Denkmal gesetzt werden, 
die von der Gemeinde am 11.5.1975 
erlebt wurde. 

Unser Bezirksältester Eickhoff hat­
te sich für den Vormittagsgottes­
dienst angesagt. Durch seinen Be­
such sollte der Gemeinde zum 50-
jährigen Bestehen eine besondere 
Freude bereitet werden. 

Eine segensreiche Feierstunde 
wurde durchlebt. Dank der Fürsor­
ge unseres Bezirksältesten wurde 
über seinen Besuch hinaus dieser 
Stunde durch die Anwesenheit un­
serer 3 Bezirksevangelisten, ei­
ner Anzahl Vorsteher und Brüder 
aus dem Bezirk, ein würdiger und 
feierlicher Rahmen gegeben. Auf 
diesen Tag eingehend sagte unser 
Ältester sinngemäß: 

"Dankbar blicken wir zurück, 
gläubig schauen wir nach 
oben und in freudiger Er­
wartung in die Zukunft." 

Alle Gottesknechte und -kinder 
waren glücklich und nahmen das 
Wort des Herrn - übermittelt durch 
unseren Ältesten und die drei Be­
zirksevangelisten - mit gläubigen 
Herzen auf. 

65 



~!~ 
1ill · · 



Der Ausklang wird durch das zuvor 
erwähnte große Geschehen geprägt. 

Unser Stammapostel· unternahm im 
November 1974 eine Reise nach 
Nordamerika und Canada. Das war 
der Ausdruck seiner Liebe zu allen 
Gotteskindern, auch zu denen, die 
ihn nicht in seiner unmittelbaren 
Nähe erleben konnten. 
Diese Reise erfolgte kurz vor 
Vollendung seines 83. Lebensjahres 
In seiner Begleitung befand sich 
u.a. Bezirksapostel Streckeisen. 

In den dortigen Bereichen wirkte 
der Stammapostel viel Segen und 
Seligkeit unter den Anvertrauten. 
Zurückgekehrt, machte sich eine 
körperlich deutlich spürbare 
Überbeanspruchung bemerkbar, die 
Ursache dazu war, den Bezirks­
apostel Streckeisen zu beauftra­
gen, am 1. Januar 1975 den Got­
tesdienst zu halten. Seit vielen 
Jahren waren diese von unserem 
Stammapostel gehaltenen Gottes­
dienste ein Brunnquell göttli­
cher Kraft, der Glaubensstär­
kung, des Trostes und der Wegbe­
reitung. 

Wir vermögen nicht zu ahnen, 
welch ein Ringen und Flehen aus 
dem Herzen unseres hochverehr-
ten und geliebten Stammapostels 
zu seinem Sender und unserem 
himmlischen Vater empor geschickt 
wurden. 15 Jahre trug er die Ver­
antwortung für das gesamte Volk 
Gottes, und das unter Verhält­
nissen, wie sie vorher nicht er­
lebt worden waren. So wie in al­
len treuen Gotteskindern, stand 
auch der Wunsch im Herzen unseres 
Stammapostels, daß der Herr in 
dieser Zeit das Werk vollenden 
möge. Sein Verantwortungsbewußt­
sein, seine Demut und sein kind­
licher Glaube ließen es jedoch 
nicht zu - und durch sein Ringen 
wird er Antwort vom Herrn erhal­
ten haben -, daß bei dem gegebenen 
körperlichen Zustand die Geschicke 
des erhabenen Werkes Gottes in 
seinen Händen verbleiben sollten. 
In seinem Ringen zu Gott fand er 
die Antwort. 
Er übertrug das Stammapostelamt 
dem Bezirksapostel 
Ernst STRECKE I SEN . 
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Stammapostel Streckeisen Hinter dieser göttlichen Ent­
scheidung stand die Einheit 
der Apostel. 
In einem Festgottesdienst, am 
23. Februar 1975 in Stuttgart­
Süd, der auf alle europäischen 
Gemeinden übertragen wurde, ver­
kündete Bezirksapostel Weinmann 
den Entschluß des Stammapostels, 
sein hohes Amt in die bewährten 
Hände und auch in das Herz des 
Bezirksapostels Streckeisen zu 
legen. 
Der Gottesdienst wurde von dem 
nunmehrigen Stammapostel Streck­
eisen durchgeführt. Aus allen 
Erdteilen diente je ein Apostel. 

Im Anschluß an diesen Gottes­
dienst fuhr Stammapostel Streck­
eisen mit mehreren Aposteln nach 
Dortmund und erhielt dort durch 
unseren bisherigen Stammapostel 
Schmidt den Segen zu seinem neu­
en Auftrag. 

Unmittelbar nach dieser bedeut­
samen Veränderung erlebte unser 
Bezirk Wuppertal wohl ein sich 
in diesem Bereich nicht wieder­
holendes Ereignis. 
Unser neuer Stammapostel hielt 
in der Bezirksgemeinde Wuppertal-
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Elberfeld, am 2. 3. j9]5, den 
Entscnlafensngottssdisnst, wobei 
aucn unser öisnsriger Stammapo­
stel sowie die Apostel Schiwy 
und Engslaof anwesend waren. 
Wie sich Stammapostel Streckei­
sen am 23. 2. 1975 allen Gottes­
kindern mit den Worten vorstellte: 
"Ich haö Eucn alle lieb", so 
konnten wir, die wir an dieser 
großen Feierstunde teilnehmen 
durften, erlsösn, daß die Aus­
strahlung seiner Lieös wie eins 
Ssgsnswolks über der GemeinrlR lag. 
Dieser Gottesdienst erhielt sein 
ossoncsres Gepräge in der Anwe­
senheit des 5isherigen und des 
künftigen Stammapostels. 

Damit möchten wir unsere Jubi­
läum~schrift beenden. Ein Ab­
schluß, dBsson Tragweite unüb~r­
schauöar für uns, im Ratschluß 
unseres Gottes aber fest ver­
ankert ist. 
Wir dürfen in diesem Zusammen­
hang unserem Wunsch und Sehnen, 
unserer Hoffnung Ausdruck ge­
oen, daß der Herr recht bald 
sein Werk vollenden möge. Zwar 
wissen wir durch die uns gewor­
dene Erkenntnis, daß jeder Tag 
ein Gnadengeschenk ist, das wir 
sorgsam nützen sollten. Dennoch 
treibt die Seele zur Vollendung 
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Schlußwort 

Wir haben versucht, innerhalb der 50 Jahre 
das Gemeindeleben einschließlich der unmit­
telbaren Zusammenhänge mit dem Bezirk Wup­
pertal, dem Apostelbezirk und dem Werke Got­
tes insgesamt festzuhalten. 

Obwohl unser Glaube, Sehnen und unsere Hoff­
nung konzentriert sind auf die baldige Er­
füllung unserer Verheißung, so mögen doch 
die Bemühungen, in der Gegenwart Freude zu 
bereiten und vielleicht auch Anregungen zu 
geben, den gewünschten Erfolg haben. 

Es war nicht ganz einfach, die Grenzen zu 
stecken, welche Geschehnisabläufe einzuord­
nen und welche auszusortieren sind. Es wurde 
der Versuch unternommen, wesentliche Merk­
male im Gemeindegeschehen festzuhalten, 
dabei war die Erwähnung und teilweise Be­
schreibung von Einzelpersonen unumgänglich; 
doch auch hier liegt nicht der Schwerpunkt 
in der Person, sondern in der liebreichen 
und gnadenvollen Bereitung durch unseren 
himmlischen Vater. Auf jeden Fall. wurde in 
der Darstellung von zusammengetragenen Ge­
schehnisabläufen die gesamte Gemeinde er­
faßt, die aus der schenkenden Hand Gottes 
Gegenstand liebevoller Fürsorge war und ist. 
In diesem zum Throne Gottes gerichteten Lob 
liegt der tiefere Sinn dieser Denkschrift. 
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Bei dem Durchschreiten der 50 Jahre hatten 
wir den Vorteil, auch die Gegenwart einzu­
beziehen. Damit konnten wir dem Bedürfnis 
nachkommen, unseren Dank auch all denen 
gegenüber auszudrücken, deren Liebe und Für­
sorge uns heute umgibt. 
Zugleich soll der Dank auch allen treuen 
Geschwistern der Gemeinde gelten, ga nz gleich , 
ob sie einen Platz ausfüllen, der in unserer 
Denkschrift erwähnt ist, oder ob sie unschein­
bar, unmerklich oder gar im stillen Kämmerlein 
ihren Stand als Gotteskind i n der Gemeinschaft 
bewei s en . 

Als Ausklang sei auch aller gedacht , die sich 
für das Gelingen einsetzten und freudig mitge­
arbei tet haben; insbesondere auch unserer 
Schwester H. Engel (geb. Menges), die frühzei ­
tig genug de 11 Hl 11wt::1is auf das 50jährige l:le 
stehen der Gemeinde gab. 



Unsere Z e i t 

Es gähnt der Menschheit Seele unendliche leere; 
gelähmt, gefangen, kraftlos gebunden, 
vom Herrscher der Erde überwunden, 
der Ruf nach Hilfe erstorben in fleischlicher Lust -
das Blut der Sünde die Erde rötet, 
das Streben nach oben ward getötet. 

Gespielte Gesten, frömmelnder Schein, seichte Moral 
sollen verzerren das teuflische Bild 
von höllischen Farben, grauenhaft wild. 
Doch die Wahrheit Gottes enthüllet das dunkle Spiel; 
in Eile treibend will es vollenden, 
Satan weiß es: bald muß es beenden. 

Ein Licht vom Himmel kommend in das Dunkel gesandt, 
Jesu wandelt in seinem Knecht verklärt, 
jetzt noch das Toben der vier Winde wehrt, 
rufend: ''laßt Euch versöhnen mit Gott - die Zeit ist nah" 
freundlich redend zu der geweihten Schar, 
als der, der da kommt, der da ist und war: 

"Werde würdig Du erwählte Braut - mach Dich bereit, 
entreiß Dich dem Strom der teuflischen Schmach, 
ergreif' meine Hand und folge mir nach ! 
Täglich trete ich betend beim Vater für Dich ein, 
für Dich, die Du erwählt - halte Dich rein ! 
Dein Bräutigam kommt ! es kann stündlich sein. 
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